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Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, J gestorben. 
27. Januar. 
Kaiser Heinrich V. bei Fladenheim von den 
Sachsen geschlagen 
. * Joachim Friedrich, Kurfürst von Brandenburg. 
1 1608. 
. Stanislaus Leszczynski entsagt der polnischen 
Krone. 
. * Johannes Chrysostomus Wolfgang Amadeus 
Mozart, Componist, T 5. December 1791. 


1080. 


1775. * Friedrich Wilhelm Joseph von Schelling, Phi- 
losoph, 20. August 1854. 
1814. / Johann Gottlieb Fichte, scharfsinniger Den- 


ker, feuriger Redner, grosser Patriot, edler, 
muthvoller, energischer Charakter, 19. Mai 
1762 zu Rammenau bei Bischofswerda in der 
Oberlausitz, Sohn eines armen Bandwebers, + als 
Professor der Philosophie in Berlin, Schriften: 
„Ueber den Begriff der Wissenschaftslehre“, 
„Grundlage der gesammten Wissenschaftslehre““, 
„Ueber die Bestimmung des Menschen“. „An- 
weisung zum seligen Leben.“ Seine „Reden an 
die deutsche Nation“ sind ein Denkmal edelster 
Gesinnung, 
Zusammentritt des Norddeutschen Reichstages. 
Der Kaiser und König nimmt in Versailles aus 
* den Händen der beiden ersten Präsidenten des 
preussischen Abgeordnetenhauses die Adresse des 
Hauses entgegen. 
en nn nn 


Deutſcher Reichstag. 


37. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 25. Januar. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. ER 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatömint- 
fter Delbrück, Wirkl. Geh. Rath v. Philipps⸗ 
born, die Geh. Räthe Dr. Michaelis, Starke 
u. A. 


Tagesordnung: I. Erſte und zweite Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betr. die Feſtſtellung 
eines Nachtrages zum Haushaltsetat des deutſchen 
Reichs pro 1876. 

Der vorliegende Entwurf ift beſtimmt, den 
im 6 1 des Etatsgeſetzes bezüglich der Matriku⸗ 
larbeiträge gemachten Vorbehalt zu erledigen und 
auberdem die Genehmigung zu nachſtehenden 
Ausgaben nachzuſuchen: 1) für die Geſandſchaft 


— . KK 


Der Vormund | 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
(Sertjegung.) 

Der Gedanke, der ſich ihr aufdrängte, war. 
daß ihr Vater ein Verbrecher in einer Straf⸗ 
colonie geweſen ſei, aber die feierliche Betheue⸗ 
rung feiner Unſchuld milderte jenen ſchrecklichen 
Gedanken und änderte ihn in Mitleid um. 

Doch war ſie nicht im Stand, Worte zu 
finden, um ihren Gefühlen Ausdruck zu verlei- 
hen, ſie ſaß ſtumm da und wartete auf das 
Ende der Geſchichte. : fl 

Miß Plympion erhob ſich und öffnete die 
Lade eines Bureau. Sie kehrte mit einem Packet 
alter Papiere zu Edith zurück und ſagte ald- 
dann: 

Ich will Dir die Geſchichte nicht erzählen. 
Ich ertrage es nicht, ſie mir wieder in's Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen. Doch es iſt alles hier. 
und Du kannſt ſie leſen. Vor 10 Jahren 
wurde die Geſchichte publicirt und dies ſind die 
Berichte des Prozeſſes. Ich habe fie fo oft ge 
leſen, daß ich ſie beinahe auswendig kann, ich 

weiß fernet, wie eilfertig der Prozeß betrieben 
wurde und wie unzuſammenhängend und lückenhaft 
die Zeugenausſagen waren. Ich habe darüber 
Notizen beigefügt, für Dich meine Theuerſte, 
denn ich bereitete dieſe Dokumente vor, damit 
ſie Dir bei meinem etwaigen Tode übergeben 
werden ſollten. Ich ber Dir die Papiere 
lee le dan ſie mit auf Dein Zimmer und 
lies fie dort. Du wirft daraus Alles erſehen, 
was die Welt über Deinen Vater denkt, und 
Du wirſt aus ſeinen eigenen Worten finden, 
2 er über Dich ſelbſt jagt, und was mich an⸗ 
betrifft, jo würde ich ſtets auf das Wort von 
Frederick Dalton ſchwoͤren, ſelbſt wenn das 
Zeugniß noch viel gravirender ſein ſollte. 


Ri’ 


Miß Plympton händigte ihr das Packet 


in Rom an die Stelle der bisherigen Etatsan⸗ 
jäge: für einen Botſchafter nebſt freier Wohnung 
100,000 A, für den erſten Botſchaftsſekretär 
12,000 Ar, 2) zu den Koſten der Betheiligung 
des Reichs an der Weltausſtellung in Philadel⸗ 
phia im Jahre 1876 behufs Herſtellung eines 
auf dem Ausſtellungsplatz zu errichtenden Pa⸗ 
villons 550,000 A, 3) einmaliger Beitrag zu 
den allgemeinen Einrichtungs⸗ und anderen Ge- 
neralkoſten für die deutſche Betheiligung an der 
in Brüſſel ftattfindenden internationalen Aus⸗ 
ftellung für Geſundheitspflege und Rettun gsweſen 
7500 Ar. In der erſten Leſung meldet ſich 
Niemand zum Wort. s 

In der zweiten Leſung nimmt Abg. Dr. 
Bamberger Veranlaſſung ſeine Nichtbilligung 
über den Mißbrauch der Weltausſtellungen aus⸗ 
zuſprechen. Dieſelben kehrten in immer kürzeren 
Perioden wieder und ſeien nur auf eine Geld- 
ſpekulation berechnet, da man ſehr wohl wiſſe, 
iwie der Glanz, der bei ſolchen Gelegenheiten ent⸗ 
wickelt wird, auf das ſchauluſtige Publikum ſeine 
Wirkung nie verfehle. Aber gerade das deutſche 
Talent dlänze nicht; deshalb hatten auch in allen 
Ausſtellungen die deutſchen Abtheilungen das 
Gefühl der Dürftigkeit hervorgerufen, ja es jei 
konſtatirt, daß die deutſchen Ausſteller ſich vor 
allen anderen Nationen durch einen Mangel an 
Glanz nnd künſtlicher Leiſtung ausgezeichnet haben. 
Es empfeble ſich daher, das Budget bei künftigen 
Gelegenheiten nicht mehr zu ſolchen Ausgaben 
zu belaſten. 

Staatsminiſter Dr. Delbrück erwidert, daß 
die Regierung aus dem zuſtimmenden Votum 
des Reichstages nicht die Folgerung zie⸗ 
hen werde, daß derſelbe nunmehr auch in Zu⸗ 
kunft mit großer Bereitwilligkeit jede Summe 
für einen ähnlichen Zweck bewilligen werde. 
Er könne verſichern, daß unter den eingehenden 
Nachrichten die Ankündigung von einer interna⸗ 
tionalen Ausſtellung für ihn immer die unan⸗ 
genehmſte iſt (Große Heiterkeit), weil er ſich 
gegen Ausgaben ſträube, von denen er nicht 
wiſſe, ob He nützen. Die verb. Regierungen 
hätten ſich deshalb auch erſt nach ſorgfältiger 
Prüfung zu einer Betheiligung entſchloſſen. 


Was die vom Vorredner außerdem noch ge⸗ 


wünſche Verbeſſerung des Berichts bezüglich der 
kommerziellen Reſultate der Weltausſtellung an⸗ 
lange, ſo wünſche auch er, daß eine recht hohe 
Vervollkommnung erreicht werden möchte, es ſtän ⸗ 
aus, und Eeith ergriff daſſelbe mechaniſch. Sie 
wußte kaum, was um ſie vorging. Sie fühlte 
den Kuß nicht, den ihr Miß Plympton gab, 
noch vermochte ſie über das Vorgehende Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, bis zu der Zeit, als ſie ſich in 
ihrem eigenen Zimmer am Tiſche figend vorfand, 
mit dem Packet Prozeßakten vor ſich. Sie zau⸗ 
derte das ver hängnißrelle Bündel zu öffnen, 
end lich löſte fie den Schnur und entfaltete die 
Papiere. 

Der Inhalt der Papiere beſtand aus auf⸗ 
geklebten Zeitungsausſchnitten. Es waren die 
Verhandlungen des Prozeſſes gegen Frederick 
Dalton. Der breite Rand von Schreibpapier 
neben den gedruckten Zeitungejpalten, war mit 
Notizen von Miß Plymptons Hand bedeckt. Es 
würde uns zu weit führen, den Bericht ausführ⸗ 
lich zu wiederholen; eine gedrängte Ueberſicht 
der Prozeßakten wird genügen und dieſelbe er⸗ 
folgt hier. N 


Der Inhalt des Manuſcripts. 

An dem in dem Berichte angegebenen Tage 
wurde die Stadt Liverpool und Umgebung durch 
das Bekauntwerden eines ſchrecklichen Mordes in 
Aufregung verſetzt. Man hatte neben der Straße 
in der Nähe von Everton die Leiche eines be⸗ 
kannten Bankiers, Namens Henderſon, nicht 
weit von deſſen Haus gefunden. Dieſe Ent⸗ 
deckung war um 11 Uhr Abends gemacht wor⸗ 
den. Bei der Unterſuchung fand man im Hin⸗ 
terkopfe der Leiche eine durch 15 Piſtolenkugel verur⸗ 
ſachte Wunde vor. Seine 277 und Börſe wurden bei 
der Leiche aufgefunden, aber das Notizbuch war 
verſchwunden. 2 

In der Linen Hand hielt der Todte eine 
Zeitung, auf deren unbedrucktem Rande in rothen 
Lettern, als wie mit Blut geſchrieben, die fol ⸗ 
genden Worte ſtanden: 

Dalton shot me beo 
(Dalton erſchoß mich w—) 
Es war augenſcheinlich, daß der Betreffende 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 27. Januar. 


Joh. Ehhoftom. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 56 M. Unterg. 4 U. 32 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage. Untergang 5 U. 24 M. Abds. 


den dem aber große Schwierigkeiten entgegen, 
namentlich weil die Anknüpfung neuer Handels- 
beziehungen in der erſten Zeit ſehr geheim ge⸗ 
halten wird. Eine Ausſtellung für Berlin liege 
für ihn in ſo weiter Zukunft, daß ſein Blick 
gar nicht ſo weit reiche. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld), erklärt zu⸗ 
nächſt, daß er und ſeine politiſchen Freunde ge⸗ 
gen die Erhöhung des Geſandtenpoſtens zn Rom 
zu einem Botſchafterpoſten ſtimmen würden, und 
beklagt, daß der Reichstag in Bezug auf aus⸗ 
wärtige Dinge viel zu ſtiefmütterlich behandelt 
werde. Seiner (des Redners) Meinung nach, 
hätten die Ausſtellungen für die Induſtrie gar 
keinen Werth; was derſelben von Nutzen ſei, 
werde ſo wie ſo bekannt. Man habe deshalb 
nicht nöthig, dafür ſolche große Summen auszu⸗ 
geben. Er werde deshalb gegen dieſe Poſitiven 
ſtimmen. 

Staatsminiſter Delbrück erwidert dem Vor⸗ 
redner, daß ſeine Bemerkungen über den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Rom bei der Berathung des 
Etats des Auswärtigen Amts am Platze geweſen 
wären. Die Gründe, die ſchon früher für die 
Politik Italien gegenüber vom Herrn Reichs 
kanzler unter Zuſtimmung der großen Mehrheit 
des Reichstages geltend gemacht worden, ſeien 
auch noch heute maßgebend. Bezüglich der Po⸗ 
ſition für die Ausſtellung in Philadelphia habe 
er zu bemerkeu, daß es ſich heute nur um die 
Frage handele, ob ſtalt 450,000, — 500,000 
, zu bewilligen ſeien, die Frage der Bewilli⸗ 
gung ſelbſt ſei bereits früher erledigt. 

Abg. Frhr. v. Dücker erklärt ſich für Be⸗ 
willigung der Poſitionen. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) tritt den Aus» 
führungen des Abg. Reichenſperger in Bezug auf 
den Botſchafterpoſten in Rom bei. Die Reprä⸗ 
ſentationen durch Diners nnd Aſſembleen hätten 
auf ihn noch niemals einen beſonderen Eindruck 
gemacht. 

Abg. Dr. Frankenberg tritt für die Mehr⸗ 
forderungen ein und bedauert die Polemik des 
Vorredners gegen den italieniſchen Botſchafter, 
deſſen Hotel der Sammelpunkt der Deutſchen 
ſei. Die Diskuſſion berühre ihn nach der ita⸗ 
lieniſchen Reiſe des Kaiſers ganz beſonders pein⸗ 
lich und deshalb hätte er gewünſcht, daß ſie lie⸗ 
ber unterblieben wäre. 

Abg. Dr. Windthorft: Die Frage, ob Bot⸗ 
ſchafter ob Geſandter ſei gar nicht zu unterju- 
ß 


das Wort „because“ (weil) hatte ſchreiben und 
angeben wollen, weshalb der Mord verübt wurde, 
daß jedoch ſeine Kräfte nachgelaſſen hatten, als 
er in Mitte der Worte angelangt war. 

Man fand bei der näheren Unterſuchung 
noch andere Dinge vor. Unter anderen einen 
kleinen Stock, der an der Spitze mit einer ro. 
then Subſtanz bedeckt war, die bei der mikros⸗ 
kopiſchen Unterſuchung als Blut befunden 
wurde. 

Ferner wurde eine goldene Sbawlnadel auf- 
gefunden, deren Kopf aus einem Maltheſerkreuz 
von außerordentlich reicher und koſtbarer Arbeit 
beſtand. In der Mitte des Kreuzes befand ſich 
ein ſchwarzer Email von einer reichen Goldkante 
eingefaßt, und in jeden der Strahlen des Kreu⸗ 
zes war ein kleiner Diamant eingefügt. Wenn 
dies Kreuz dem Mörder gehörte, jo war es dem⸗ 
ſelben jedenfalls entfallen, als er ſich über ſein 
Opfer 8 und der Verluſt war vom Mörder 
in der Aufregung des Augenblicks nicht bemerkt 
worden. 

Bei der Leichenſchau wurden vom Coroner 
mehrere wichtige Dinge an den Tag gebracht. 
Die Thatſache, daß Uhr und Börſe bei der Leiche 
aufgefunden wurden, machte es klar, daß man 
es nicht mit einem gewöhnlichen Straßenraub⸗ 
mord zu thun hatte, und die Abweſenheil des 
Notizbuches des Ermordeten deutete an, daß die 
That aus anderen Gründen als beabſichtigter 
Plünderung vollführt worden war. Hierdurch 
ſowohl, wie aus manchen anderen Umſtänden 
wurde der entſetzliche Verdacht auf Frederick Dal⸗ 
ton gewählt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß Herr Henderſon, 
der Ermordete, am Morgen deſſelben Tages ent« 
deckt hatte, daß auf einem Wechſel über 2000 
Pfund Sterling ſeine Namensunterſchrift ge⸗ 
fälſcht worden war. Da er ein äußerſt choleri⸗ 
ſcher Mann war, ſo empfand er etwas mehr, als 
den gewöhnlichen Aerger bei einer ſolchen Ent⸗ 
deckung und ſchwor an dem Fälſcher Rache zu 


chen, es ſei dies auch nichts als eine Redensartz 
der Botſchafter habe das einzige Privilegium, zu 
dem Fürſten ſelbſt gehen zu koͤnnen, ein Privi⸗ 
legium, das man auch einem Geſandten des 
deutſchen Reichs nicht verfagen werde. Die Ge 
fühle, von denen der Vorredner geſprochen, wür. 
den dadurch, daß man die Mehrforderung nicht 
bewillige, abſolut nicht verletzt werden. Es frage 
ſich nur, ob der Geſandte mit dem bisher be⸗ 
willigten Gelde auskommen könne oder nicht. 
Die Erklärungen des Hrn. Reichskanzlers, ſchließt 
Redner, auf welche hier Bezug genommen. ha⸗ 
ben mit der Frage der Gehaltserhöhung nichts 
zu thun gehabt. Deshalb find auch alle dieſe 
Erklärungen für nichts, nichts weiter als: pro 
nihilo! (Großeßeiteikeit.) a 

die 


Abg. Graf Bethuſy⸗Huc befürwortet 
Reg. Vorlage beſonders aus dem Grunde, . 
die Ablehnung derjelben das gute Einvernehmen 
mit Italien ſtoͤren könnte. Der Reichstag habe 
die Pflicht mit dieſer Bewilligung vor Ea z 
zu konſtatiren, daß er das mit Italien geſchloſſene 
Freundſchaftsbündniß billige (Bravo). \ 

Abg. v. Bennigſen: Ich wundere 
nicht, daß die Herren aus der Mitte des Hau⸗ 
ſes gegen dieſe Poſition ſtimmen und dieſe ihre 
Meinung mit wenigen Worten motiviren; ab 
darüber wundere ich mich allerdings, daß dieſer 
Sache eine ſo große Bedeutung beigelegt wird. 
Was wird denn die Folge Ihres Widerspruch 
ſein? Erreichen werden Sie mit demſelben nichts. 
Die Majerität wird Ihnen doch nicht folgen. 
Sie werden alſo durch Ihre Abſtim mung 
von Neuem Ihre iſolirte Stellung in Fre 
der auswärtigen Politik bekunden. Ich 
daß alle Parteien ohne Ausnahme in d 
Frage einig und geſchloſſen gegen Sie allein 
ſammenſtehen werden. Das aber wird für die 
Stellung von Deutſchland nicht ſchädlich ſein, 
wohl aber dürfte es für Ihre Stellung ſchädle 0 
ſein. Denn Sie werden dem deutſchen Volke 
und der Majorität dieſes Hauſes niemals die 
Ueberzeugung beibringen, daß wenn mit voller 
Zuſtimmung der auswärtigen Nationen u. ihrer 
Fürſten, deren Vertreter nach der Wiedererich⸗ 
tung des deutſchen Reiches einen höheren Rang 
einnehmen ſollen, das etwas wäre, was im Wi⸗ 
derſpruch mit den Wünſchen des deutſchen 
Volkes ſtehe, weil es einige Tauſend Thaler 
jährlich mehr koſtet! Hätte Herr Reichenſperger 
dieſe Debatte nicht provocirt, Niemand wäre es 


1 


nehmen. 3 

Am ſelben Morgen beſuchte ihn Frederick 
Dalton in ſeinem Privatbureau. Dalton war 
eben in der Stadt angelangt und war ſpeziell 
zu dieſem Beſuche nach Liverpool gekommen 
Die Unterredung zog ſich außerordentlich in 
Länge und die in den angrenzenden Räumen 
findlichen Gehülfen des Bankiers hörten häufig 
Herrn Henderſon's Stimme in außerordentlich 
lautem Tone und in einem Ausdrucke, welcher 
wie heftige Drohung oder Rachedurſt klang, ob⸗ 
ſchon keine Worte deutlich hörbar wurden. € a 
lich wurde die Thür des Bureaus geöffnet 
Dalton trat heraus. Er war äußerſt bl 
aufgeregt. 

8 Einer 5 5 1 hatte 5 
alton iu leiſem Ton ſagtt? 
Nur einen einzigen Tag, bis morgen 
dieſelbe Zeit, — 1 mit la 
erregter Stimme, jo daß alle Gehülfen es h 
konnten, antwortete: > 

Nein, mein Herr, keinen einzigen Tag, auch 
nicht eine einzige Stunde mehr, und wenn ich 
deshalb ſterben ſollte. 2 

Darauf war Dalton bleich und in hoͤchſt 
Weiſe erregt fortgegangen. 

Im Laufe des Tages hatte Henderſon 
ſeinem erſteu Buchhalter geſagt, daß der Wech 
ihm von Dalton präſentirt ſei, welcher jede 
leugne, denſelben ſelbſt gefälſcht zu haben: d 
Dalton's Beſuch ſich auf den Schuldigen bez 
gen habe, dem Dalton die Entlarvung erſpa 
wolle. Dalton habe ſich geweigert, den Nam 
des Fälſchers zu nennen und ſich erboten, 
Wechſel oder irgend eine weitere Summe zu b 
zahlen, wenn ſein Prozeß eingeleitet werde. 

Dies jedoch habe er (Herr Henderſon) nie 
ugeben wollen und in feiner Aufregung Daltg 
ſelbſt als den Fälſcher des Wechſels bezeichn 
Unter dieſen Umſtänden habe die Unterredung 
geendet. 

So lagen alſo gegen Dalton vor: der 9 


efallen, gegen dieſe Poſition zu ſtimmen. 
Die Diekuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen, in welcher 
u. A. Abg. Graf Frankenberg erklärt, daß feine 
Rede zu einem Mißverſtande Anlaß gegeben 
haben müſſe. Er ſtehe nicht an zu erklären: er 
ſei weit entfernt davon der Ariſtokratie des Gei⸗ 
ſtes und der Kunſt eine andere Stelle einzu⸗ 
räumen, als der Ariſtokratie der Geburt (Leb⸗ 
hafter Beifall.) J 
Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (zur Geſchäfts⸗ 
ordnung): Ich bitte den Herrn Präſidenten ger 
trennt abftimmen zu laſſen, damit wir unſere 
ziele Stellung“ auf die wir ſtolz ſind, recht 
deutlich zum Ausdruck bringen können. (Bravo 
im Centrum.) 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Po⸗ 
ſitionen gegen die Stimmen des Centrums und 
der Sozialdemokraten bewilligt. 

Es folgt 11. Dritte Berathung des Geſetz ⸗ 
entwurfs betr. die Fortdauer des Mandats der 
Jiuſtizkommiſſion. 

* Derſelbe wird definitiv genehmigt. 

. III. Dritte Berathung der Etatsüberſchrei⸗ 
tungen des Jahres 1874. | 

5 Auch dieſer Geſetzentwurf wird ohne De atte 
vorläufig genehmigt. 
WV. Petitionen. 1) Die Petition wegen 
Ermäßigung des Eingangszolles auf das Neftle- 
ſche Kindermehl geht zur Berückſichtigung an den 
Reichskanzler. 

7 2) Die Petition der Erben des Buchhänd⸗ 
lers Seeger in Leipzig wegen Entſchädigung aus 
Reichsmitteln für vom deutſchen Konſul Vezin 
in Philadelphia unterſchlagene 4000 Dollar — 
wird duch Tagesordnung erledigt. 

3) Die Petition des Münzmeiſters Ander⸗ 
fen wegen Juſtizverweigerung geht abermals an 
den Reichskanzler. 

4) Eine Petition der Stadt Ottenſen wegen 
Verſetzung in eine andere Servisklaſſe geht eben ⸗ 
falls an den Reichskanzler zur Berückſichtigung. 
Hierauf wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. T. O. Petitionen und Anträge. 
chluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Januar. Wie man uns 
theilt, ſoll die kürzllich angekündigte Schrift 
Reichstags⸗Abgeordneten Reichenſperger an 
r Stelle und als Vorbedingung jeder ſonſti⸗ 
näheren B:rftändigung die Forderung der 
laſſung des Kultusminiſters Dr. Falk enthal⸗ 
Danach dürfte die Fortſchrittspartei auf 
entſprechende Unterſtützung des Centrums zu 
nen haben. 

— Aus guter Quelle geht uns die Nach⸗ 
zu, daß Hr. Dr. Lasker einer Aufforderung 
Hru. Joachim Gehlſen folgend, dem Herrn 
chtsanwalt Munckel angezeigt hat, er werde 
dem Termin in Sachen der rumäniſchen 
hnen erſcheinen und ſich ihm zur Verfügung 
en. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
Geſetzentwurf betreffend die Kaiſer⸗Wil⸗ 


on, die ſchreckliche mit dem eigenen Blute ger 
chriebene Anklage des Ermordeten und das 
Raltheſerkreuz, welches, wie man glaubt, Dal⸗ 
on. gehört hatte. 

Dalton war ſofort verhaftet worden, und 
bei feiner Prozeſſirung ſtürzte die kanklagende 
Partei ſich auf dieſe Beweisgründe. Ein Juwe⸗ 
ler beſchwor, daß er das Maltheſerkreuz auf Be⸗ 
lellung von Frederick Dalton und nach einer 
on demſelben ſpeziell gelieferten Zeichnung an⸗ 
efertigt habe. Dieſe Zeichnung hatte der Ju⸗ 
selier aufbewahrt und produzirte dieſelbe vor 
ericht. 
eg I dieſe Weiſe wurde auch die Eigenthi- 
merſchaft des Maltheſerkreuzes auf Dalton zu⸗ 

ückgeführt und dadurch ein neuer gewichtiger 
zund für Dalton's Thäterſchaft gefunden. 
Andererſeits wußten Dalton's Vertheidiger 
arzuthun, daß keine eiſichtliche Veranlaſſung 
ur Begehung der Fälſchung und des Mordes 
lei dem Angeklagten vorgelegen habe. Dalton 
war ein reicher Mann, der Eigenthümer einer 
bedeutenden Beſißung und ganz frei von finan⸗ 
len Bedrängniſſen. Er war kein Spieler oder 
chlemmer und konnte deshalb heimlich keine 
ſhulden angehäuft haben. Er erfreute ſich ei⸗ 
5 tadelloſen Characters, war ein ſehr häusli⸗ 
er Mann, der mit ſeiner Gattin und ſeinem 
nde ruhig und zurückgezogen auf Dalton Hall 
te, und daher war es ſowohl ſeinem Reich⸗ 
um als feinem Charakter und perſoͤnlichen Bes 
hungen nach für ihn moraliſch unmoͤglich, den 
echſel gefälſcht zu haben. Bezüglich der Une 
ſredung mit Herrn Henderſon wurde geltend 
acht, daß Henderſon ſelbſt ſagte, Dalton habe 
wirklichen Fälſcher ſchützen wollen, den er 
ne und für den er eine ſtarke und ungewöhn⸗ 
he Neigung hege. 

Wer dieſer Fälſcher war, konnten die Ver⸗ 
eidiger nicht ausfindig machen, noch konnten ſie 
kuf irgend Jemand den Verdacht werfen. Wer 
mmer es ſein mochte, es mußte derſelbe ein 


Forſtſtatiſtik des deutſchen Reiches erſtattet. Der 
Ausſchuß hat die Vorſchläge der desfalls im 
Mai 1874 hier zuſammengetretenen Fachkommiſ⸗ 
ſion geprüft und empfiehlt eine Reihe vou Ab⸗ 
änderungen derſelben, ſowie auch eine ſachgemäße 
Umarbeitung der Beſtimmunzen und der For⸗ 
mulare. Demnächſt beantragt der Ausſchuß: 
das Reichskanzleramt zu erſucheu, die „Beltim- 
mungen, betreffend die Forſtſtatiſtik des deutſchen 
Reiches“ ſowie ſolche von der Commiſſion vor- 
gelegt worden ſind, nebſt den denſelben ange⸗ 
hängten Muſtern in Gemäßheit der genehmigten 
Anträge einer neuen Redaction bezw. Umarbei⸗ 


tung zu unterwerfen und den Ausſchuß zu er⸗ 


mächtigen, wofern nicht bei der Umarbeitung 
ſich zu abweichenden oder neuen Vorſchlägen An⸗ 
laß bietet, die Uebereinſtimmung der neuen Re⸗ 
daction mit den gefaßten Beſchlüſſen zu konſta⸗ 
tiren. 

— Von den für das 1876 zu Kaſernen⸗ 
bauten zu fordernde 4,726,000 Mark entfallen 
auf die einzelnen Städte zu derartigen Neubau⸗ 
ten für das 2. Gifenbahn-Bataillon 400,000 
Ay und für eine Abtheilung Feldartillerie in 
Berlin 400,000 für zwei Eskadrons in Danzig 
500,00 Ar für zwei Compagnie Pioniere in 
Danzig 65,000 , für ein Bataillon Infan⸗ 
terie in Gneſen 400,000 A für zwei Abthei⸗ 
lungen Feldartillerie in Stralſund 500,000 Ar 
für eine Eskadron in Brandenburg 23,000, für 
ein Regiment Infanterie in Frankfurt a. O. 
100,000 „Ar für ein Bataillon Infanterie in 
Spandau 400,000, für zwei Bataillone Infan⸗ 
terie in Poſen 50,000 Ar für ein Bataillon 
Infanterie in Münſter 65,000 Ar für ein desgl. 
in Minden 300,000 Ar für ein desgl. in Bonn 
35,000 Ar für ein Regiment Kavallerie in 
Flensburg 100,000 Ar für ein Bat. Fußar⸗ 
tillerie in Lehe 105,000 „Ar für zwei Eskadro⸗ 
nen in Wandsbeck 30,000 Ar für zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie zu Frankfurt a. M. 300,000 
Ag u. zur Bearbeitung von Plänen für Kaſer⸗ 
nenbauten 50,000 Ar. 

— Reichsbank. Wie die „H. B. H.“ 
erfährt, iſt den Wünſchen des Handelsſtandes 
entſprechend, die Gewährung von Darlehen auf 
ungemünztes Silber ſeitens der Reichsbank zu 
günſtigeren Bedingungen genehmigt, und zwar 
ſollen derartige Darlehen unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzunzen zu einem 2 Prozent unter dem je⸗ 
weiligen Lombard⸗Zinsfuß verbleibenden und 3 
Prozent nicht überſteigenden Satze gewährt wer⸗ 
deu dürfen. 

Vom alten Papa. Wir geben 
eine militäriſche Nachricht an dieſer Stelle, die 
den wichtigſten Mittheilungen des Tages vorbe⸗ 
halten iſt, denn obgleich fie politiſch ſtreng ger 
nommen nickt von Belang iſt, intreſſirt ſie doch 
die geſammte deutſche Armee nnd ſomit ganz 
Deutſchland. So wie der Fall zum erſten 
Male in hiſtoriſcher Zeit eingetreten iſt, dürfte 
wohl wieder manches Jahrhundert in's Meer 
der Ewigkeit hinab rauſchen, ehe ein Militär 
das achtzigjährige Dienſtjubiläum feiern wird. 
Feldmarſchall Wrangel iſt vom Himmel dazu 
auserf hen, einen ſolchen Tag begehen zu können, 
denn noch in dieſem Jahre, nachdem der greiſe 
Held ſein 92 Jahr überſchritten haben wird, 
wird Feldmarſchall Wrangel ſein achtzigjähriges 
Dienſtjubiläum im Königlich preußiſchen Heere 
feiern. Wir beſchränken uns für heute auf dieſe 
Notiz und hoffen, unſeren Leſern rechtzeitig 
weitere diesbezügliche Mittheilungen machen zu 
können. (Fr. Bl.) 

— Eine Dotation Moltke's. Der General⸗ 
——— . — — W]-• ANETTE 
Motiv gehabt haben, das ſtark genug war, um 
zur Ermordung Henderſon's zu führen. Der 
unbekannte Mörder hatte jedenfalls die That be⸗ 
gangen, um von dem gefälſchten Wechſel Beſſitz 
zu ergreifen und ſo einer Prozeſſirung wegen 
Wechſelfäl'chung auszuweichen. Dies war ihm 
allerdings nicht gelungen, denn der Wechſel war 
ſchon in andere Hände übergangen; aber die 
Abſicht des Mörders lag doch klar genug zu 
Tage. a 

Ferner wurden außerordentliche Ans 
ſtrengungen gemacht um zu beweiſen, daß 
die blutigen Schriftzüge auf dem Zeitungsrande 
auf eine Conſpiration gegen einen unſchuldigen 
Mann ſchließen ließen. Es wurde behauptet, 
daß jene Worte nicht von Henderſon geſchrieben 
worden wären und daß die Wunde am Hinter⸗ 
kopfe den augenblicklichen Tod hätte herbeifüh⸗ 
ren müſſen. Unter ſolchen Umſtänden konnte 
Henderſon ſelbſt die Worte nicht geſchrieben 
haben, und deshalb mußte dies das Werk einer 
Perſon ſein, die gegen Dalton Verrath üben 
und von ſich ſelbſt den Verdacht abwälzen 
wollte. 

Auch das Zeugniß betreffs des Mallheſer⸗ 
kreuzes wurde durch gegzneriſche Ausſagen neutra⸗ 
liſirt, dahingehend, daß Dalton niemals das 
Kreuz getragen hatte. Seine Dienerſchaft be⸗ 
ſchwor, daß ſie das Kreuz niemals bei Dalton 
geſehen hatte. Herrn Henderſon's Commis be⸗ 
ſchworen gleichfalls, daß Dalton an jenem Mor⸗ 
gen keine Shawlnadei getragen hatte. 

Und endlich wurde der Verſuch gemacht, 
ſein Alibi zu beweiſen. Es wurde dargelegt, daß 
mit Arsnahme von einer Stunde die Beſchäfti⸗ 
gung Dalton's an jenem Abende klar nachge- 
wieſen werden konnte. Zeugen aus dem Hotel, 
in welchem Dalton abgeſtiegen war, beſchworen, 
daß er bis acht Uhr auf ſeinem Zimmer blieb, 
daß er dann fortging und gegen neun Uhr zu⸗ 
rückkehrte. 

Es blieb alſo nur eine Stunde zweifelhaft. 
Dann ſchien es durchaus unwahrſcheinlich, daß 
Dalton die That innerhalb dieſer Stunde habe 


u 


Feldmarſchall Graf Molik« hat als Gutsherr der 
im Schweidnitzer Kreiſe gelegenen Ortſchaften 
Kreiſau, Nieder-Graditz und Wieriſchau bez. als 
Schutzpatron aus eigenen Mitteln mit einem 
Koſtenaufwande von 14,400 A ein Schulge⸗ 
bäude errichten laſſen, daſſelbe den zu einem 
Schulſyſtem vereinigten Gemeinden als Geſchenk 
überwiefen und die Anſtalt außerdem mit einem 
Kapital von 9000 „Ar dotirt. Am 12. Januar 
iſt die feierliche Einweihung der Schule erfolgt 


Ausland. 


Oeſterreiſch. Wien, 24. Januar. Bezüg⸗ 
lich der von Mitgliedern des Herrenhauſes neuer— 
dings geführten Verhandlungen erfährt die 
„Neue Freie Preſſe“, daß in der am letzten 
Freitag ſtattgehabten Sitzung daß Referat eines 
hervorragenden Mitgliedes über die Verhand— 
lungen mit Ungarn entgegen genommen und 
von den Verſammelten ohne Unterſchied der 
Partei beſchloſſen wurde, keiner weiteren Locke— 
rung des Einheitsbandes der Monarchie zuzu⸗ 
ſtimmen, da dies einer Mehrbelaſtung der dies⸗ 
ſeitigen Reichshälfte oder einer Schädigung ihrer 
Kreditve hältniſſe gleichkame. Es wurde ferner 
der Beſchluß gefaßt, dieſe Anſicht als diejenige 
des geſammten Herrenhauſes dem Miniſterium 
kundzugeben und zwei Mitglieder mit dieſer 
Miſſion zu betrauen, welche ſich derſelben in« 
zw iſchen bereits entledigten. 

— Wie von gut unterrichteter Seite ges 
meldet wird, erweiſen ſich die in hieſigen und 
auswärtigen Blättern ſignaliſirten Gerüchte von 
bevorſtehenden Veränderungen im Miniſterium 
Auersperg als thatſächlich unbegründet. 

— Der „Pol. Corr.“ wird aus Raguſa 
gemeldet, die bei Radovan Se von den In⸗ 
ſurgenten cernirt geweſenen türkiſchen Verſchan⸗ 
zungen ſind durch Beſt ürmungen von Letzteren 
nacheinander genommen worden und hal 
ten dieſe nunmehr die Strecke von Ra⸗ 
guſa nach Trebinje zwiſchen dem Fort 
Drieno und dem Blockhaus Duze vollkommen 
bei zt. Die Kämpfe, welche vom 18. bis zum 
21. d. faſt ununterbrochen einander folgten, ſol⸗ 
len den Türken 500 Todte und zahlreiche Ver⸗ 
wundete gekoſtet haben. Aber aüch der Verluſt 
der Inſurgenten wird auf über 100 Todte und 
Schwerverwundete angegeben. Nach den Be— 
richten von Augenzeugen wurde von beiden Sei« 
ten mit wahrem Löwenmuthe gekämpft und weder 
Pardon gegeben noch genommen. Bei dem Sturm 
auf den türkiſchen Schanzen wurden insbeſondere 
viele Montenegtiner durch Steinwürfe verwundet 
Unter den auf Seite der Inſurgenten Gefalle- 
nen befindet ſich auch einer ihrer hervorragend⸗ 
ſten Führer. Maxim. Bacevich, welcher 14 Ge⸗ 
fechte mitgemacht hat und deſſen Verluſt in den 
Reihen ſeiner Kampfgenoſſen ſchwer empfunden 
wird. — Die Türken ſollen durch ihr Mißge⸗ 
ſchick ſehr nledergerückt ſein und beeilen ſich, von 
ollen Seiten Verſtaͤrkungen nach Trebinje zu 
ziehen, um die Straße von Trebinje nach Ra- 
auſa freizumachen, wozu übrigens mindeſtens 
6000 Mann erforderlich fein dürften. — Nach 
türkiſchen Berichte vom 21 war dagegen nach 
Conſtantigopel berichtet, die Kämpfe am 18 und 
und 19. ſeien durch eine Recognoſeirnng einer 
türkiſchen Abtheilung von Trebinje aus veran⸗ 
laßt uns ſeien die Inſurgenten nach Verluſt ib⸗ 
res Führers Bacev ich zurückgeſchlagen. 

Frankreich. Paris. Die Republikaner 
fangen an einzuſehen, daß fie bei den Delegir⸗ 
tenwahlen unterlegen ſind und die Zahl de 
—' ' — (—[— . — — 
begehen können, und doch wiederum wäre das 
vielleicht möglich geweſen. 

Die Vertheidigung hatte alſo Dalton's 
Aufenthalt in dieſer Stunde zu erweiſen. Zu die 
ſem Zwecke wurde ein von Dalton haſtig mit 
Bleifeder geſchriebener Brief produzirt, welcher 
an Herrn John Wiggins adodreſſirt war und 
wie folgt lautete: 

Lieber Wiggins! 

Ich bin bis acht Uhr hier geweſen und 
kann nicht länger warten. Kommen Sie auf 
mein Zimmer, ſobald Sie zurückkehren. Ich 
werde zugegen ſein. 

i Der Ihrige 

F. Dalton. 

Herr John Wiggins ſagte aus, daß er ver⸗ 
abredet hatte, mit Dalton zu jener Stunde zu- 
ſammenzutreffen, jedoch durch Geſchäfte bis ſpät 
Abends abgehalten worden war. Er hatte bei 
ſeiner Rückkehr den Brief unter der Thür ſei⸗ 
nes Bureaus vorgefunden. Als es Dalton am 
anderen Morgen aufſuchen wollte, hörte er von 
deſſen Verhaftung. 

Dieſer Brief und die Au ſagen von Wig⸗ 
gins lauteten ſtark zu Dalton's Gunſten. Wenn 
der Angeklagte wirklich in Wiggins Bureau auf 
denſelben gewartet hatte, ſo konnte er ſicherlich 
zur ſelben Zeit Henderſon nicht bei der Rückkehr nach 
deſſem Hauſein Evertonverfolgt haben. Dies Zeugniß 
wog bei dem Richter mehrauf, als irgendſonſt etwas; 
beim Erwägen der gegen Dalton vorliegenden 
Evidenz ſprach ſich der Richter zu Gunſten der 
Freiſprechung des Angeklagten aus und die Folge 
davon war, daß Dalton des Mordes für nicht 
ſchuldig gefunden wurde. 

Aber dieſe Freiſprechung brachte Dalton 
noch nicht aus der Gefahr. 

Eine andere Anklage, welche mit der erſte⸗ 
ren verknüpft war, lag noch gegen ihn vor, und 
ſofort nach ſeiner Freiſprechung wegen Mordes, 
wurde er unter der Anklage der Fälſchung auf's 


Neue verhaftet und dem Gefängniß überant⸗ 


wortet. 
Während der ganzen Dauer des Mordpro⸗ 


Senatoren meiſt aus den and. een Parteien her⸗ 
vorgehen werde. In den Blättern erkennen ſie 
zwar den Mißerfolg nicht an, doch ſtellen fie 
dem Jubel der Conſervativen Schweigen gegen⸗ 
über. Bei den Deputirtenwahlen dürfte es ihnen 


nicht anders ergehen und ſowohl die Prophe⸗ 


zeiung, daß die neuen Köͤrperſchaften mit ganz 
ähnlichen Parteiverhältniſſen ihre Arbeiten begin⸗ 
nen werden, wie die Nationalverſammlung ein⸗ 
treffen. — Die von franzöſiſchen Blättern ins 
Leben gerufenen Rüſtungsgerüchte werden nun 
auch offiziell dementirt. 

Schweiz. Während der Eintritt von Bri⸗ 
tiſch Indien und den franzöſiſchen Kolonien in 
den Poſtverein als geſichert angeſehen werden 
darf, hat nun auch Braſilien denſelben angemel⸗ 
det. 


Goßbritannien. London, 24. Januar. 
Der Herzog von Edinburg, ſowie das diploma⸗ 
tiſche Korps haben geſtern dem hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten, Grafen Schuwaloff, ihre Glückwünſche 
zu deſſen glücklicher Errettung bei dem am Frei ⸗ 
tag auf dem Northern Railway vorgekommenen 
Eiſenbahnunfall abgeſtattet. Der Unfall ſtellt 
ſich als weſentlich erheblicher heraus, wie nach 
dem erſten Berichte anzunehmen war. 

Dänemark. Kopenhagen den 22. Januar. 
Die ausrangirten Kriegsſchiffe, das Linienſchiff 
„Skjolde und das Dampfſchiff Holger Danske“, 
ſind unter der Hand an eine private Werft in 
England verkauft worden für bezw. 5200 und 
2500 Pfd. Sterl. ohne Inventar. Das Linien⸗ 
ſchiff, Skjold? nahm 1864 an dem Gefechte bei 
Rügen gegen preußiſche Kanonenböte und Kor⸗ 
vetten Theil. Während des vorhergehenden 
Krieges, 1849, wurde es nach der Begebenheit 
von Eckernförde in Dienſt geſtellt um das in 
die Luft geſprenzte Linienſchiff Chriſtian zu er» 
ſetzen. Die Ausrüftung desſelben wurde damals 
zum Theil durch private Zuſchüſſe bewirkt; auch 
die Beſatzung beſtand größtentheild aus Frei⸗ 
willigen. 

Nordamerika. Waſhington, 23. Januar. 
Das Repräſentantenhaus hat eine Reſolution 
angenommen, durch welche der Präſident erſucht 
wird, dem Kongreß die Antwortſchreiben der 
Mächte auf die denſel ben mitgetheilte Note der 
amerikaniſchen Regierung in der Kuba-Angelegen⸗ 
heit vorzulegen. Man glaubt, daß der Präſi⸗ 
dent dieſer Reſolution nicht ſtattgeben wird. — 
Dem jüngſten ſehr glänzenden Empfang bei dem 
ſpaniſchen Geſandten wohnten auch der Staats- 
ſekretär Fiſh ſowie die übrigen Miniſter bei. 

Nach Berichten aus Havanna bleibt die, 
9 um 30 Proz. hinter der letztjährigen 
zurück. 


PVrovinzielles. 

Gollub den 24. Januar. Bei der 
erſten Sitzung der hieſigen Stadtverordneten im 
neuen Jahee wurden die neugewählten Stadt- 
verordneten eingeführt und dann zur Berathung 
des Stadthaushalts⸗Etats geſchritten, der auch 
in allen Poſitionen von denſelben nach dem Entwurfe 
genehmigt wurde ZuRathsmännern wurden die Her⸗ 
ren Doctor Szyman, Gaſthofbeſitzer Arndt u Kauf 
mann B. Aronſohn von den Stadtverordneten 
gewählt, die die Beſtätigung der Königlichen 
Regierung entgegenſehen Die Dienſt⸗Alterszu⸗ 
lagen werden von der Königl. Kreiskaſſe zu 
Strasbuag den Lehrern des dieſſeitigen Kreiſes 
bereits wieder gezahlt. — Die Mittheilung in 
Nro. 12 dieſer Zeitung über die Klauenſeuche 
des Rindviehes in Oſtrowitt bei Schoͤnſee wird 
dahin berichtigt, daß dort die Krankheit unter dem 
— —— — — ͤ—w— — — — 
zeſſes hatte ſich die öffentliche Meinung auf's 
hoͤchſte gegen ihn erbittert; man forderte Rache 
für den brutalen, heimtückiſchen Mord und gleich 
von Beginn an hatte ſich das Publikum in den 
Kopf geſetzt, daß Dalton allein der Schuldige 
ſei. Die Freiſprechung Dalton's erregte allge⸗ 
meine Entrüſtung, denn es ſchien, daß der Ge⸗ 
rechtigkeit ein Opfer entſchlüpft ſei. Als daher 
der Prozeß wegen Wechſelfälſchung gegen Dal⸗ 
ton erhoben wurde, trat all' die Bitterkeit wie⸗ 
der zu Tage, welche ſich, während der Mordprozeß 
in Schwebe war, gegen Dalton angeſammelt 
hatte. Wenn dieſer Prozeß allein verhandelt 
worden wäre, jo mochte ſein Vertheidiger mit 
Erfolg Dalton's guten Charakter, ſeinen Reich⸗ 
thum, ſeinen Lebenswandel in die Waagſchaale 
geworfen und dadurch bewieſen haben, daß Dal ⸗ 
ton moraliſch unfähig zur Begehung einer Wech⸗ 
ſelfälſchung ſei. 

Aber dies konnte jetzt nicht mehr geſchehen, 
und das Publikum hatte ſich nun einmal in 
den Kopf geſetzt, daß Frederick Dalton ein der 
ſperater Mörder ſei, deſſen guter Ruf nur das 
Reſultat ſeiner lebenslänglichen Zurückgezogen⸗ 
heit und deſſen Charakter nur ein leerer Name 
wäre. So wurde denn beim Prozeſſe erwieſen, 
daß Dalton den gefälſchten Wechſel zur Eine 
kaſſirung einſchickte und nachdem er gehört hatte, 
daß die Fälſchung vor der Zeit entdeckt worden 
war, nach Liverpool eilte, um den Wechſel von 
Herren Henderſon zurückzuerlangen. 

Ferner wurde behauptet, daß Dalton dem 
Sport gehuldigt habe, daß er mit Leuten in 
Verbindung ſtand, die große Wetten zu contrahi⸗ 
ren pflegen und alle die Künſte und Kniffe, 
welche gewiſſenloſen Advokaten nur zu Gebote 
ſtehen, wurden angewendet, um den Angeſchul⸗ 
digten niederzuſchmettern. Experte aus London 
unterſuchten die Unterſchrift auf dem gefälſchten 
Wechſel, verglichen dieſelbe mit Dalton s Hand » 
ſchrift und gaben ihre Anſicht dahin an, daß es 
möglich ſei, daß Dalton die Fälſchung verübt, 
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Doch dies war alles unbedeutend im Ver 
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—äußetſt ſchnell 


Amſtänden ? 
Frederick Dalton wurde der Fälſchung ſchuldig 


Rind vieh nich eriftirt hat, und auch jetzt nicht 
exiſtirt. (Auch unſererſeits fügen wir hinzu, daß 
unſer Herr Corresſpondont u 


war. 


„ Straßburg, 23. Januar. (O. C.) 
In den letzten Tagen find im biefigen Kreiſe 
wiederum verſchiedene Unglücksfälle vorgekommen. 
So fiel ein Knecht in Ciborz unter das Waſſer⸗ 
rad der Betriebswerke der dortigen Bren⸗ 
nerei beim Abeiſen des Rades durch eigene 
Unvorfichtigkeit; er wurde von dem Rade am 
Kopfe verletzt und ſtarb nach einigen Stunden. 
Am 19. d. Mets. wurde ein 10 Jahre alter Ar⸗ 
beiterſohn in Dt. Szezepanken von dem Roß; 
werk einer Heckſelmaſchine beim Treiben der 
Pferde eu enfalls durch eigene Unvorſichtigkeit eis 
faßt und fofort getödtet; — Zwei Arbeitsleute 
beſchäftigten ſich vor einigen Tagen mit Sand⸗ 


graben auf dem hieſigen Stadtfelde. Plötzlich 


fing die obere Erde an zu rulſchen und die Ar⸗ 
beiter zu beſchütten. Dieſen gelang es ſich zu 
retten, jedoch haben ſie bedeutende Verletzungen 
erlitten. — Im biefigen Kreiſe trank eine Frau 
in einem Keuge ſoviel Branntwein, daß ſie an 
dem Genuſſe deſſelben nach einigen Stunden 
verſtarb. — In dem Dorfe Jamielnik iſt jetzt, 
nachdem berells mehre Male die Neuwahl eines 
Schulzen von dem Kreis⸗Landrath mit Geneh⸗ 
migung des Kreis-Ausſchuſſes die Beſtätigung 
verſagt worden war, ein commiſſariſcher Dorf. 
ſchulze beſtellt worden. — Die Gerundſtücke der 
Ortschaft Zaſtawien mit Staw find dem Guts. 
bezirke des Königl. Forſtreviers Wilhelms berg 
zugeſchlagen worden. — Für das Jahr 1876 
werden an die Amisbezirke des bieſi⸗ 
gen Kreiſes Beihilfen zu den Amtsun⸗ 
foften 11,811 , aus der Kreis⸗ 
Communalkaſſe gezahlt. Den höͤchſten Betrag 
erhält der Amtsbezirk Wregt mit 682 Mark, 
den geringſten Belraz erbält der Amtsbezirk 
Wonſin mit 115 Mark. — Die bieſigen 
Bäcker ſind von ihrer Aenderung in der Art der 
Anfertigung und der Preiſe der Backwaaren 
zurückgegangen. Jetzt backen ſie 
wie früher Schleſier, geben Zugabe, haben über ⸗ 


„ baupt den alten Zuſtand hergeſtellt. Die geflern 
bier ſtattgefundene Amtsvorſteher-Verſammlung 


wat leider nur von 7 Herren beſucht. Natür⸗ 
lich kann bei folder geringen Betheilizung 
der Zweck derartiger Verſammlungen nicht 


erreicht werden. Für diesmal kann die ſchwache 
Betheiligung wohl durch dis ſchlechten Wege 
und das geringe Intereſſe, welches die Tages · 
ordnung bot, entſchuldigt werden, ſonſt konnte 
man glauben, im hieſigen Kreiſe ſei das Inter- 


eſſe für die Seltſtverwaltung noch nicht genü⸗ | 


gend verbreitet. 

— Der Einberufungstermin für die zur 
ſechswöchentlichen Militairdtenſtleiſtung heran⸗ 
zuziehenden Volksſchullchrer aus Candidaten des 
Volksſchulamts iſt Seitens des Königl. Gene⸗ 
ral⸗Commandos des I. Armee⸗Corps auf den 
24. Juli jeden Jahres feſtgeſetzt worden. 

Ii Danzig, 24. Januar. (O. C.) Am 
Freitag endete die erſte diesjährige Sitzungs⸗ 
Periode unſeres Schwurgerichts; und zwar mil 
einer Verhandlung wegen vorjäpliher Köcper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode des Verletz⸗ 
ten. Angeklagt dieſes Verbrechens, welches im 
dieſſeitigen Gerichtsſprenzel leider zu den keines⸗ 
wegs ſeltenen gehört, war der kaum achtzehnjäh⸗ 
rige Dachdeckergeſell Rudolf Horn von hier, 
welcher am Abend des 18. September v. J. ohne 
jeglichen Grund, wenn allerdings auch in etwas 
angetrunkenem Zuſtande, auf dem Dominikaner⸗ 
Platze den ruhig feines Weges gehenden Schiffs ⸗ 
ſtauer (d. i. Schiffsbelader) Beyer inſultirte, ihn 
mit Hülfe eines anderen, etwa gleich alten Bur⸗ 
ſchen, welcher leider unermittelt geblieben, zu 
Boden warf und dann mit ſeinem ſchweren 

— — ——— —— — — 


gleich mit dem Schaden, den ſich Dalton feibit 
durch ſeine Gefahren zufügte. Er beſchränkte 
fi darauf, einfach ſeine Unſchuld zu betheuern, 
war jedoch nicht dazu zu bewegen, den Namen 
des wirklichen Fälſchers anzugeben. Sein hohes 
Ehrgefühl, ſein Edelmuth und ſein Begriff von 
wahrer Freundſchaft und Anhänglichkeit trieben 
ihn an, ſein Geheimniß ſtreng zu bewahren und 
den Fleund, der die Fälſchung begangen hatte, 
nicht zu verrathen. a 

Seine Vertheidiger flehten ihn foͤrmlich an, 
den Schuldigen zu nennen, eröffneten ihm, daß 
er ſich ſonſt ſelbſt ins Unglück ſtürzen würde, 
und daß er ohne Entdeckung des wirklichen Fäl⸗ 
ſchers rettungslos verloren ſein würde — aber 
dieſe Argumente konnten Dalton's Entſchluß 
nicht erſchüttern. 

Seine Vertheidiger ſtellten Geheimpoliziſten 
an, welche überall nachforſchen mußten, wer jener 
ſeiner Freunde ſein könne, für den Dalton Ehre 
und Freiheit 0 opfern bereit ſei — doch ohne 
jedwelchen Erfolg. 

Nun wurde der Spieß umgedreht. Dal- 
ton's beharrliches Schweigen wurde als Beweis 


— feiner Schuld angeſehen und ſeine Behauptung, 


daß die Fälſchung von einem Freund begangen 
worden ſei, den er nicht nennen wolle, wurde 
als erbärmlicher Vorwand zur Erhaſchung von 
Sympathie betrachtet. 

Als ſein Vertheidiger der Jury darzuſte llen 
verſuchte, daß Dalton aus wahrer Hochherzigkeit 
ſich für den ſchuldigen Freund aufopfern wolle, 
wurde er von den gejnerijhen Anwälten ver⸗ 
„lacht und glänzend abgelrumpft. Unter ſolchen 
war das Reſultat unvermeidlich: 


befunden und zu lebenslänglicher Transportation 
nach Van Diemens Land verurtheilt. 
(Fortſ. folgt.) 


* — * 
r 
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ſcharfkantigen Dachdecker⸗Hammer dem hülflos 
auf der Erde Legenden einen ſchweren Hieb 
auf den Kopf verſetzte, welcher deſſen Schädel 
gänzlich zertrükimerte und ſeinen Tod zur noth⸗ 
wendigen Folge hatte. Schuldig befunden, er⸗ 
hielt Horn in Rückſicht der von ihm an den 
Tag gelegten großen Brutali ät, trotz ſeiner gro⸗ 
ßen Jugend, fünf Jahre Zuchthaus. Auch am 
Tage vorher hatte der Gerichtshof über eine Ans 
klage wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange zu urtheilen. Es hatte 
nämlich bei einer Schlägerei im Dorfe Olkuß, 
Kreiſes Neuſtadt, am 23. Auguſt v. J. ein 
Bauernburſche den andern mittelſt einer Wagen⸗ 
runge (ein in der Kaſſubei ſehr beliebtes In⸗ 
ſtrument zur Ausgleichung von Meinungs⸗Diffe⸗ 
renzen) erſchlagen. In dieſem Falle kam jedoch 
der Todſchläger ohne Strafe davon; weil die 
Geſchworenen, entgegen der Anſicht des Herrn 
Staatsanwalts, annahmen, daß der Thäter ſich 
im Stande der Nothwehr befunden habe und 
nur aus Beſtürzung über die Grenzen der Ver⸗ 
theidigung hinausgegangen ſei. — Im Ganzen 
ſtanden diesmal 26 Perſonen, darunter nur 3 
dem weiblichen Geſchlechte angehörige, vor den 
Schranken des Schwurgerichts. Nur zwei von 
ihnen wurden freigeſprochen; desgleichen gegen 
zwei andere die Verhandlung vertagt, die 22 
übrigen aber (deren nur fünf unter Annahme 
von mildernden Umſtänden) zuſammen zu 77 
Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 7 Jahren 8 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Ebenfalls 
am Freitag endete auch auf unſerem Stadtthea⸗ 
ter das beifällig aufgenommene dramatiſche Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theater Direktor Emil Schirmer 
aus Elbing. Auch ein im großen Selonke'ſchen 
Etabliſſement gaſtirender Direktor Straßburger 
findet mit feinem Ponny-, Hunde, und Affen⸗ 
theater ein zahlreiches und dankbares Publizum, 
wenngleich er nur wenig Neues bietet. 

—- Inowraclaw, 23. Januar. (O⸗C.) Die 
Hoffnung, daß unſer Stadtverordneten-Collegium, 
das durch die Wahlen am 24. November v. J. auf 
24 Mitglieder ergänzt worden war, mit dem neuen 
Jahre vollzählig in ſeine Berathungen eintreten 
werde, bat ſich nicht erfüllt, denn es ſind zur Zeit 
wieder 5 Stadtverordneten⸗Sitze erledigt. Es findet 
daher am 9. k. M. eine Ergänzungswahl ſtatt und 
zwar für die Herren Drweski in der 3. Abtheilung 
für die Herren Kurtzig und Woltmann, in der 2. 
Abth., für die Herren v. Schkopp und Küntzel in der 
1. Abtheilung. Von den genannten Herren gehörten 
Kurtzig und v. Schkopp ſchon längere Zeit der Ver⸗ 
ſammlung an, während die übrigen erſt am 24. No⸗ 
vember v. J gewählt worden waren. Herr Kurtzig 
ſcheidet aus der Verſammlung in Folge ſeiner Wahl 
zum Rathsherrn, Herr v. Schkopp hat feinen Wohn⸗ 
ſitz von hier verlegt, die Wahl der Herren Wolt⸗ 
mann und Küntzel hat die Beſtätigung der Königl. 
Regierung noch nicht erhalten und Herr Drweski 
hat fallirt. — Für die am 27 December bierſelbſt 
ſtattfindende Stadtverordnetenſitzung iſt folgende Ta⸗ 
gesordnung aufgeſtellt worden: Einführung der 
Stadtverordneten Heilbronn und des Rathsherrn 
Kleine, Verpachtung eines Ackerſtückes ſowie der Fi⸗ 
ſcherei im ſtädtiſchen Theile des Montwyfluſſes, Nie⸗ 
derſchlagung rückſtändiger Kommunalſteuern, Anſtel⸗ 
lung des Polizeiſergeanten Traudo und des Execu⸗ 
tors Rofeisti, 2 Unterſtützungsgeſuche und die Schul⸗ 
frage. — Im bieſigen Handwerkerverein hält am 
nächſten Dienſtag Herr Gymnafiallehrer Quade ei⸗ 
nen Vortrag über die allgemeine Bildung. — Geſtern 
Abend fand in der hieſigen Reſſource eine geſellige 
Zuſammenkunft ſtatt, die mit einem Tanzkränzchen 
und mit einer Theatervorſtellung verbunden war. 
Ein ähnliches Vergnügen findet am 29. d. M. im 
Verein „Erholung“ ſtatt. — Der hieſige Handwer⸗ 
kerverein beabſichtigt, im Laufe des nächſten Monate 
einen Maskenball zu veranſtalten. — Am 15. d. M. 
wurde in bieſiger Stadt eine angeblich 103 Jahre 
alte Frauensperſon, Namens Roſalie Jankowska, 
geborene Woyciechowska, betroffen und mußte im 
Wege der öffentlichen Armenpflege untergebracht 
werden. Dieſelbe will ſchon ſeit 18 Jahren ſich ledig⸗ 
lich vom Betteln ernährt, nirgend einen beſtimmten 
Wohnſitz gehabt haben und auf eigenes Verlangen 
von Kruſchwitz hierber geſchafft ſein, um hier den 
Reſt ihres Lebens zu beſchließen. Ihre vorlänfige 
Unterbringung erfolgte im hieſigen Hospital. — Am 
18. d. Mis. wurde hier ein aus Polen übergetretener 
ehemaliger ruſſiſcher Soldat verhaftet, welcher aus 
einem hieſigen Laden ein Paar hirſchlederne Hand⸗ 
ſchuhe geſtohlen hatte. 

— .T—¼. . — — — 


Jo k ales. 


FI Aunſtverein. Von Memel und Tilfit aus 
ſind Anfragen und Aufforderungen hierher gelangt, 
um einleitende Schritte zur Bildung eines Kunſt⸗ 


Vereins in Thorn zu veranlaſſen. Der Hauptzweck 


eines ſolchen Kunſtvereins würde die Veranſtaltung 
regelmäßig wiederkehrender Ausſtellungen von Wer⸗ 
ken der bildenden Kunſt in Verbindung und Anſchluß 
an die Städte Memel, Tilſit, Bromberg und Poſen 
ſein. Sobald die Angelegenbeit ſo weit entwickelt 
und vorgeſchritten iſt, daß wirklich Einleitungen ge⸗ 
troffen werden, um ſie ins Werk zu ſetzen, werden 
wir darüber weitere Mittheilungen bringen. Für 
jetzt müſſen wir uns darauf beſchränken, vorläufig 
die Idee zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 

— handwerker⸗Vereln. Am Donnerſtag Abend 
ſpricht Herr Lehrer Kramer über Moliere's Leben 
und Wirken. 

— Mehl- und Kühleufabrikate-Crausport. Vom 20. 
Januar d. J. ab iſt im Magdeburg⸗Preußiſchen⸗ 
Verband⸗Verkehre für Transporte von Mehl und 
anderen Mühlen⸗Fabrikaten in Wagenladungen, un? 
ter Aufhebung der bezüglichen bisherigen Frachtſätze, 
ein Specialtarif mit directen, für den Verkehr mit 


Danzig und den öſtlich dahinter belegenen Oſtbahn⸗ 
verbandſtationen ermäßigten Frachtſätzen in Kraft 
getreten. : 

— Zeugniſſe zum einjährigen freiwilligen Militär- 
dienſt. Indem der „Reichsanzeiger“ das Verzeichniß 
der höheren Lehranſtalten, welche im Beſitze der Be⸗ 
rechtigung zur Ausſtellung gültiger Abgangszeugniſſe 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte ſich befin⸗ 
den, publicirt, — in unſerer Provinz ſind es ein⸗ 
ſchließlich des hieſigen Gymnaſiums und der Real⸗ 
ſchule 34 ſolcher Anſtalten — führt er in der Pro⸗ 
vinz Preußen noch 5 Anſtalten auf, von welchen die 
Berechtigung bisber gefordert worden, nämlich die 
höheren Bürgerſchulen zu Gumbinnen, Jenkau, Ma⸗ 
rienwerder, Pillau und die Handels-Academie zu 
Danzig. Die Mittelſchule in Thorn finden wir noch 
nicht darunter. Es wird ſolche Befugniß auch ſtets 
erſt auf Grund einer genauen Reviſion der betref⸗ 
fenden Anſtalten und für die erſte oder die erſten 
Prüfungen probeweiſe und mit Vorbehalt ertheilt. 

— Cheater. Dienſtag den 25. Der Troubadour. 
Text v. Salvator Comerana, Mufik von G. Verdi. 
4 Acte. Das Haus war wieder ausverkauft. Es 
ſind dem Ref. über dieſe Vorſtellung zwei Beurthei⸗ 
lungen zugegangen, von denen die eine, von ſehr ſach⸗ 
kundiger Seite herrührend, mehrere einzelne Num⸗ 
mern beſpricht, die andere fich mehr an den Ge⸗ 
ſammteindruck hält. Um unſeren Leſern nicht zwei⸗ 
mal daſſelbe zu ſagen, haben wir verſucht die Aus⸗ 
ſprüche beider zu vereinigen und auf dieſe Weiſe ein 
Geſammtbild der Vorſtellung zu zeigen. Zunächſt 
exinnert der erſte unſerer Berichterſtatter an die 
Aufführungen dieſer Oper im vorigen Sommer un⸗ 
ter Mitwirkung der Frl. Holland und des Hrn. Bur⸗ 
wig, welche Aufführungen bei dem Publikum noch in 
friſchem und gutem Andenken ſtehen, und begründet 
aus dieſer unvermeidlichen Vergleichung ſein Einge⸗ 
hen auf Einzelheiten. Von beiden Seiten wird an⸗ 
erkannt, daß die Vorſtellung im Ganzen die Zu- 
ſchauer befriedigte, und manchen ſogar noch beſſer 
gefiel als der Freiſchütz. Die Introduction wurde 
glatt ausgeführt, in Nro. 2, Scene und Cavatine, 
war die Partie der Inez in ganz falſchen Händen, 
wären der Dirigent, die Darſtellerin der Leonore und 
das Orcheſter nicht ſo ſicher geweſen, wie es zum 
Glück der Fall war, ſo würde die Oper oder wenig⸗ 
ſtens dieſe Nro. umgeworfen ſein. Aber die Haupt⸗ 
partieen waren zum Glück alle in ſehr guten Hän⸗ 
den. Frl. Collini (Leonore) hätte zwar mitunter 
mehr Leidenſchaft zeigen müſſen, auch war ſie in an⸗ 
deren Momenten zu beweglich, aber im Ganzen führte 
ſie ihre Rolle gut durch, ſang auch gut und wurde 
verdientermaßen gerufen. Frl. Johnſon (Azucena) 
war eine durchaus richtige Zigeunerin, ſie zeigte in 
dieſer Rolle, daß ihre Stimme nicht bloß ſchön und 
ſchulgerecht gebildet iſt, ſondern auch hinreichende 
Stärke beſitzt. Ihr Spiel war entſchieden zu loben, 
den Hervorruf hatte fie reichlich verdient: Hr. Bollé 
(Manrico) ſpielte und ſang ſeine Partie ſehr gut, 
Hr. Tauſch (Graf Luna), eine ſchöne, männliche Büh⸗ 
nenerſcheinung erntete für ſeinen voll- und wohltö⸗ 
nenden Geſang verdienten Veifall. Auch Hr. Frey 
(Fernando) füllte ſeinen Platz durchaus angemeſſen 
aus. Das Andante (Nro. 3) ging zu ſchnell und ver⸗ 
lor dadurch vollſtändig den ihm vom Componiſten 
verliehenen Character. Es iſt den Muſikdirigenten 
Hrn. Höhne angelegentlich zu rathen, ſich nicht von 
den Sängern und Sängerinnen hinreißen zu laſſen, 
denn auf ihm ruht die ganze Verantwortung für fal⸗ 
ſche Tempis. Die Allegro-Tempis wurden in der 
ganzen Oper zu ſchnell genommen und dadurch 
der Charakter der Muſik beeinträchtigt. Das 
Miſerere, die herrlichſte Nro. der Oper, war in Folge 
des Tempos gegen früher kaum wieder zu erkennen, 
faſt konnte man glauben einen Tanzwalzer zu hören. 
Es hat an Beifall nicht gefehlt, er wäre aber ohne 
diefe Mißgriffe viel größer und lebhafter geweſen, 
Bei dem Ständchen (Nro. 5) war die Klavier-Be⸗ 
gleitung viel zu ſtark, der Chor der Gefangenen 
durſte wohl nicht mit ſo voller Stimme geſungen 
werden, namentlich von dem Tenoriſten nicht mit 
voller Bruſt, der enge Raum und die geringe Höhe 
unſeres Theaters geſtattet das nicht. 


— — — — — — . — 
Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Anfrage. 

Eine geehrte Redaction wird um gefällige Be⸗ 
lehrung darüber gebeten, ob ein Photograph berech⸗ 
tigt iſt, von einem durch ihn aufgenommenen Por⸗ 
trät ein Eremplar in ſeinem Schaukaſten öffentlich 
auszuhängen, ohne dazu die Erlaubniß der betreffen⸗ 
den Perſon erhalten zu haben und ob er verpflichtet 
iſt, falls die von ihm photographirte Perſon mit ei⸗ 
ner ſolchen Veröffentlichung nicht einverſtanden iſt, 


auf deren Verlangen das widerrechtlich ansgehängte 


Bild aus dem Schaufenſter zu entfernen. 
Antwort der Redaction. 


Man brauch: kein gelehrter Juriſt zu 
fein, ſondern nur das einfachſte Gerechtig⸗ 
keits⸗Gefühl gelten zu laſſen, um die erſte 


der beiden uns eingeſandten Fragen entſchieden zu 
verneinen, die zweite ebenſo beſtimmt zu bejahen. Die 
von einem Photographen auf Beſtellung angefertig⸗ 
ten Porträtbilder ſind keine ihm gehörige und von ihm 
beliebig zu verwerthende Waare, ſondern find Eigen⸗ 
thum des Beſtellers. Weigert ſich ein Photograph ein 
ihm ausgehängtes Por⸗ 
trait aus den Schaukaſten zu entfernen und will er 


ohne Exlaubuiß von 


ſelbſt polizeilicher Mahuung an die Erfüllung dieſer 
Pflicht nicht Folge leiſten, ſo macht er ſich 
Vergehens gegen Eigenthum und Perſon ſchul big, 
welches bei eingereichter Klage ihm gerichtliche De= 
ſtrafung zuziehen würde. 


Fonds- und Produlten⸗Vörſe. 


eines 


Berlin, den 25. Januar. 
Gold p. p. Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 G. 
do. do. ( Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,50 bz. 
Die Stimmung für Getreide hat ſich heute noch 
nicht zu erholen vermocht. Die anfänglich eingetre⸗ 
tene kleine Beſſerung ging ſpäter wieder verloren 
und die Preiſe zeigten ſchließlich noch einen kleinen 
Rückzug gegen geſtern. Sowohl der Terminverkehr 
als auch der Effektivhandel machten ſich ſchwerfällig. 
Gel. Weizen 1000 Centner, Roggen 7000 Ctr. me 
Rüböl wenig beachtet, bat fich fo ziemlich im 
Werthe behauptet. Gel. 300 Ctr. 
Mit Spiritus war es matt und die Preife ha⸗ 
ben eine kleine Einbuße zu erleiden gehabt. Gek. 
10000 Liter. 4 


Weizen loco 175—210 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 7 
Roggen loco 147—162 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 132180 Ay pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 135 180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. ). 
Erbſen: Kochwaare 176-210 Ar, Futter: | 
waare 166—175 Ar bezahlt. sn 
Rüböl loco ohne Faß 64,0 Ar bezahlt. 

Leinöl loco 58 A bez. 

Petroleum loco 29,5 A bz. 

Spiritus loco ohnen Faß 42,2 Ax bez. 

Danzig, den 25. Januar. 2 

Weizen loco ift heute ſchwach zugeführt; Kauf; 
luſt vereinzelt, Umſatz 100 Tonnen zu ziemlich un⸗ 
veränderten Preiſen. Es wurde bezahlt für Sommer⸗ 
131 pfd. 181 A, Winters roth 131/2 pfd. 188 , 
hellbunt 125 pfd. 187 Ag, bunt glafig 128/9—131/2 
pfd. 193-199 & pro Tonne. Regulirungspreis 
194 Ax. a 

Roggen loeo fait geſchäftslos, Umſatz 7 Tonnen. 
121 pfd. 150 A. Termine geſchäftslos, Reguli⸗ 
rungspreis 147 A. — Gerſte loco große, extrafein 
115 pfd. 161 Ax, kleine 104/ pfd. 134 A pro 
Tonne. — Wicken loco brachten 208 A pro Tonne. 
— Kleeſaat loco rothe 90—112 A pro Tonne. — 
Spiritus loco iſt zu 41,75 Age gekauft. > 

Breslau, den 25. Januar. (S. Mugdan.) 
Weizen, in matter Haltung, weißer 15,60— 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30 —16,75 - 18,50 
per 100 Kilo. 

Roggen, ſchwer verkäufl., per 100 Kilo ſchle 
ſcher 13,50 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80—13 
14,50 KA. 

Gerſte, ſchwach preish., per 100 Kilo 12 
14,30 15,20—16,40 ; 

Hafer, unveränd., per 100 Kilo ſchleſ. 14,1 

15,20 —17 KA. & 


Mais 


11,20 Ag. 4 
4% Nabu chen, bebauptet, per 50 Mil. fchlef 
7,80 —8 a 
Thymothee, behauptet, 27—32 4 25 
Kleeſaat, in ſehr gebr. Stimmung, per 50 Kilo 
roth 44—62 Ax, weiß 5276. KA. TE 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 26. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, per 1000 Kil. 170—186 4 4 | 


Roggen matt, per 1000 Kil. 140—147 A 
Gerſte matt, per 1000 Kil. 147—156 Ag 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Hafer ohne Zufuhr. a 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 4 % 


Spiritus loco 100 Liter vr. 100 p f 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. Januar 1876. 


25.1. 76. 
Fre lustlos f 
Russ. Banknoten . 263 263— 
Warschau 8 Tage . 262—40 0263 
poln. Pfandbr. 5% . 77—25 77— 
Poln. Liquidationsbriefe. . 68 —20 68—25 
Westpreuss. do 4% .. . 93-80 93 
Westpreus. do. 4½% 101—70ʃ101— 
Posener do. neue 4% 94—20 94-20 
Oestr. Banknoten . . 175--90|176— 0.7 
Disconto Command. Anth. . 125—50126 


Weizen, gelber: rel, 
ET IE 200 
April- Mai. 193 3 

Roggen: 1 
FPS 151 5 
Jan . - 15050 


April-Mai . * 0 * * 
Mai- Juni 5 
Rüböl: 
Januar. Be. >: ? 
April-Mi . . . 
Spiritus: 
a ET 
Januar.-Fbr. f 
April-Mai . * 
Preuss. Bank-Diskont 
1 


150 [10 75 
.. 14950114850 


— 


2 Uhr 342,71 1,5 tt» 
10 Uhr A. 342,74 —04 NW2 bd. 
26. Januar 


6 Uhr M. 342,05 —1,7 NW bd. Nebel 


Waſſerſtand den 26. Januar 3 Fuß 8 Zoll. 


Den hochgeehrten Bewohnern Thorn's und Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich wiederum ein Barbier- und Fliſeurgeſchäft hier, Schü⸗ 


Friſche Rübkuchen 
Elementarſchule ſoll ſobald als möglich lerſtr. 448, Ecke Breiteſtr. eröffnet habe. 


7 * 4 3 

ein Hauptlehrer angeftellt werden. Das Ich babe meinen ee! „ an die 
Gehalt der Stelle beträgt nah den Haarſchneide-, Friſir⸗ und Barbier⸗Salon Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Normal-Etat anfänglich 1200 Markf auf das modernſte und praktiſchſte eingerichtet. Auch werden alle Haararbeiten in Culm. 
und ſteigert ſich durch 5dreijährige und für Damen und Herren modern ſauber und billigſt von meinem Sohne anze- | we 
3fünfjährige Dlenſtalterszulagen von je fertigt. Meine deutſch., engl. und franzöſ. Parfümerien find aus den renom⸗ 
150 Mark binnen 30 Jahren auff mirteſten Fabriken. 
2400 Mark, wobei die auswärtige Gleichzeitig empfehle ich mich als Barbier und Heilgehülfe wie bisher 
Dienſtzeit zur Hälfte mit angerechnet außer dem Hauſe den geehrten Herrſchaften. 
wird. Für gute und reelle Bedienung werde auf das Beſte Sorge tragen. 
i . Lehrer und 8 1 Hochachtungsvoll 
olche, welche bereits einige Zeit eine 
kadiiſche mehrklaſſige Schule geleitet J. B. Salomon. 

haben, wollen ihre Bewerbungen nebſt Schülerſtr. 448, Ecke Breiteſtr. 
Zeugniffen und einem Lebenslauf bis — — 
zum 20. Februar d. J. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 25. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 
Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützen -Vrüder ſchaſt. 


Sonnbend, den 29. d. Mis 


BALL. 


Su fetfate. Bekanntmachung. 
4 An der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Spät! 

wegen allzugroßer Entfernung. 
Am 26. Dezember 1875 Nachts 
12 Uhr entſchlief, von ihr jelbft un« 
geahnt, engelhaft unſere innig ge⸗ 
liebte Tochter Melanie Voigt, 
ach achtmonatlichem Bruſtleiden zu 
einem beſſern Leben. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Voigt. Stockhausen. 

Baku im Kaukaſus am Caspiſchen 
eer, den 31. Dezember 1875. 


| Mittelſchule. 
Nachdem die hieſige ſtädtiſche Bür⸗ 
ger⸗Knabenſchule, welche bereits ſeit 
zwei Jahren den durch die miniſteriel⸗ 
len Beſtimmungen vom 15. October 
1872 für Mittelſchulen aufgeſtellten 
Lehrplan eingeführt hat, durch Verfü⸗ 
gung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 27. v. Mts. ofſiciell 
als Mittelſchule anerkannt worden iſt, 
haben wir in Uebereinſtimmung mit der 


Stellenſuchende 


aller 
Branchen 


werden im In- und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Prineipalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Breslau. 
(Abtheilung für Stellenver— 


Futterfleischmehl 


der 
Liebig’schen Fleichextract-Compagnie | 
mit garantirtem Gehalt von 
en. 70 — 75% Proteinsubstanzen = ca. 13%/0 Stickstoff, ca. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 2 E 
ſen, . 1 Deckung dee] Der Vorſtand. Rindvieh ud Schweine mittelung.) 

ierdurch hervorgerufenen Mehrausga⸗ f 23 Aang. empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck Gräbſchner⸗Straße No. 14. 
kn, en 1. April 8 3 e Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
> erhöben. Ag auf 36 Ar pro Jahr Dionfan, d. 51 b. M., Abende 8 Uhr heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. |) Mm RENNER 
Indem wir dies hiermit zur Kenn] General⸗Verſammlung Julius Meissner in Leipzig, N, 


niß der Einwohner bringen, bemerken bei Herrn Hildebrand! Die Jahres. 
wir zugleich, daß nicht nur die Leiſtun⸗ 10 f 5 wi 

en 125 Mittelſchule erheblich erweitert ee 
And, fondern daß wir beſtrebt ſein wer 
den, denjenigen Schülern, welche die 
Schule vollſtändig abſolvirt und ihre 
ausreichenden Kenntniſſe durch Beſtehen 


Correspondent der Liebig’schen Fleichextract- Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 


Penſionalre finden vom 1, April cr. 
freundliche Aufnahme bei Emilie Ra- 
falski, Neuſtadt. Gerech eſtr. Nr. 131 


parterrr. 


H. 36034, 


x iedenen Geräth'echaften für den ichne ; SER Tr 

einer Abgangsprüfung dargethan haben, verſch ai - werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 9 

die Berechtigung = einsehen 8 ER Deſtihateur und für den] Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. Durch vollkommenſte Ein⸗ Hnauer's 
ligen Militairdienſt zu verſchaffen. 3 te. nächſten Freitag, d. 28 fichlung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preife Kräuter-Magen-Bitter, 
= den 20. Januar 1876. d. M. von Morgens 9 Uhr an im bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog aus den besten magenstär- 


Thorn, N 
Der Magiſtrat. 

Die geehrten Mitglieder des projek⸗ 
tirten Trichinen ⸗Schutz⸗Vereins bitte ich, 
da das Zuſtandekommen deſſelben trotz 
meiner eifrinfen Bemühungen nicht zu 
ermöglichen ift, ſich am Freitag Nach 
mittag 6 Uhr bei Hrn. Hildebrandt 
zur Empfangnahme der eingezahlten 5 


e Strohhüle 


einerſeits bin ich nun in die zum Waſchen und Moderniſiren wer⸗ 
aunſchweiger Trichinen⸗ und Vieh- den entgegengenommen. Fagons liegen 
Berſicherung bei dem bieſizen Agenten zur Anſicht Geſchw. Bayer. 


tn. Newiger eingetreten und rathe . NN 
8 meinen Collegen auch zu thun 8 fette Ochſen, 


4 fette Kühe, 
Yeltermann. 7 Stück fettes Jungvieh, 


* 
Sonntag iſt im Stadttheater eine 3 und 4 Jahr alt, ſtehen in Dom. 


uffe verloren, bitte abzugeben St.] Szramowo per Straßburg Wſtpr. zum 
nnenftr. 183/84. Verkauf. 


National-Dampfschiffs-Compagnie. 
5 Die Paſſagepreiſe nach Amerika auf anderen Linien find bereits 


kenden Bestandtheilen, ärzt- 
lich geprüft und amtlich beglau- 
bigt vom Hofrath und Kreisphy- 
sicus Dr. Henning in Zerbst, 
ist zu beziehen, die Flasche 
80 Pf. durch Heinrich Netz 
in Thorn. 


eren Haufe, >" Horstig. 
Strohhüle 
zum Waſchen und Mod rniſiren neb⸗ 


men an Geſchwiſter Augstin. 
_Bagond liegen zur Auſicht. 


mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Ma⸗ 
ſchinen iſt erſchienen und wird auf Anfragen franco und gratis zugefendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Fabrik laudwirthſchaftl. Maschinen K Eiſengießerei 
* KRK NN NN NN RANRNR RAR 
Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 

Mal monatlich Preis für das 

ganze Vierteljahr (6 Unter⸗ 

haltungs-, 6 Modeuummern mit 6 colorirten Mode⸗ 

kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 

{ Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 

einer klaren Beſch reibung, 

dargeſtellt werden: Alle 

Arten Toilettegegenſtände 

für Damen und Kinder, 

ferner Leibwäſche f. Damen, 

Herren und Kinder, Hand⸗ 

arbeiten in reichſter Aus⸗ 

wahl. — Der,, belletriſtiſche 


Ein Laden 


in guter Geſchäftslage iſt vom 
1. April vefp. 1. März d. J. Ki 
zu vermiethen. Meldungen wer⸗ 
den So bald wie möglich er⸗ N 
beten. Näh. Auskunft ertheilt 

die Exped. d. Zig. Be 


s 


14tägige Ausgabe: 


AUS und WELT 


IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 


erfolgt am 


Mittwoch, den 5. April 


Paſſagepreiſe 114 Mark einſchließlich 
Kinder unter 10 Jahren DE, | vollſtäudiger 
Sluglinge De; Beköſtigung. 


Es wird angerathen, ſich die Plätze durch ſchleunige Einſendung eines 
Handgeldes von 30 Mark à Perſon an den Usterzeichneten zu ſichern, wobei 
das Alter ſämmtlicher Mitreiſenden anzugeben iſt. — Von Hamburg nach 

New⸗York befördere ich ſchon jetzt jeden Freitag à 105 Mank, Kinder die 
Halfte. — Wechſel auf alle Pläte der Vereinigten Staaten. 


C. Messi 111 g. Stettin, Grüne Schanze la. 


4 Berlin, Franz. Straße 28. 


7 eee N 
veothanaton 


. 2 
Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 


bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 
Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
. Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 

2 Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, W., Leipziger Str 


OOOOOOOOOOO OOO 


- DOOOOOOOOOOOOOOOO 
9 5 


asse 170. 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


eckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorsehuss-, Nachweiss- 


billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
enn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
oncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
g berechnet. 


NN NN NN NNKNKNNN NN NN N NN NN NN NN N NN Nx 


Schnittmuſter. 


Mon: 


Guten trocknen 


Tor 


à Klafter 9 Mark, Beſtellungen nimmt 
entgegen Max Kipf. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hands» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 

Lendenweh. 

In Packejen zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 62551.) 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. 4. 


e I mbl. Zim. wird 1 Mitbew gel. 


Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thlr. 15 Sgr) 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


IIlustrirte 


NZEITUNG 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits-Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
f Berlin. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In⸗ und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


ÄRKERKARKERRRRERRRÄERKERKNR 


III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo: 
natlich. Preis für 
das ganze Veertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 


2 tüchlige 


Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge finden Stellung bei 


A. Kotze, Klempnermeiſter. 
Verloren 


eine kleine braune Pelztoa auf dem 
Wege von Gronowo nach Wielkalgka 
Gegen Belohnung abzugeben im Dom. 
Gronowo. 

Im. Zim. ſof. zu vrm. Gerechteſtr. 110. 


Dee Belle⸗Etage von 5 Zimmern u. 


Zubehör vom 1. April, 1 Wob ____ 


nung von 2 Zimmern und Zubehör, 
wie auch 1 möbl, Zimmer parterre auch 
von ſogl. zu verm. Bäckerſtr. 252 bei 
Gude. 5 
Uen 1. April d. J, auch ſofort, ſind 

mehrere Wohnungen billigſt, auch 
zu Sommerwohnungen der ſchönen 
Lage wegen ſich eignend, zu vermiethen 

W, Pastor. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


RRRKRERAKNKEERRARKEARKAURARURHRAUNN 


2 Theil“ bringt tylvoll ven > 5 
erhoht. Die erſte Fahrt e natlich. Preis für das ganze Viertel- 
“ . 0 via Hull- a 4 ar en (6 re ae 
von Stettin ag New-York 1; fan n Anne. un 6 CaniırBebläten): S un d an al ee Same 
h * ſch ausge⸗ 5 A 8 Mbl. St. vim. of. bill. Landau, Schüler ſtr. 
Liver P 00l. führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 5 1 ut e 


(&" f. möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß for. od. v. 1. Febr. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 172/73, 2 Tr. 
J. A. Schultz. 
Kellerwohnung zu verm. Zu erfra« 
gen Heiligegeiſiſtr. 176 part. 
Kar bequeme Familienwohnung bes 
ſtehend aus 5 Zimmern, Alkoven 
wie Küche ugd Zubehör iſt vom 1. 
April oder auch früber zu vermiethen 
Gerechteſtr. 115/116, 2 Tr. links im 
Hauſe des Hrn. Einsporn. BR 
Imbl. Zim z vim Neuſt. Wıfr.237,2 Tr. 
1 mbt. Zim. zu orm. Culmerſtr. 319. 
erben. Vorſtadt Sa. find ſogleich 
oder vom J. April ab Wohnungen 
zu vermielhen. 
Sawatzky, Schiffs Revlſor. 
Die Haus Wr. 154 Neuladt mit 
6 heizbaren Räumen, Küche, 
Speiſekammern, Mädchenſtuben, Stall, 
iſt vom 1. April zu vermiethen und 
kann auch früher bezogen werden. Näh. 
Neuſtadt 126. 
Ein Zimmer zum Comtoir geeignet, 
und ein Keller iſt zu vermiethen 
Neuſt Markt 257. 
Re: Wohnung, 2 Stuben, Alkoden 
und Küche, 
verm. Neuſt. Markt 257. 


Opern-Texte, 
a 25 Pf, find zu haben bei 
alter Lambeck. 


Stadk⸗Fheater. 

Donnerſtag, den 27. Januar. „Der 
Freiſchütz“ Romantiſche Oper in 4 
Akten von F. Kind, Muſik von C. 
M. von Weber. 

Freitag, den 28. Januar: „Der 
Waffenſchmied zu Worms. So, 
miſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 

C. Schäfer. 


— 


x 


1 


« 


